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Sülchgauer Altertumsverein.
Die älteste Geschichte des erlauchten Gefamthaufes der Königlichen und Fürstlichen 

Hohenzollern von Prof. Dr. L. Schmid. Tübingen. Laupp. 1884.
Es ist eine erfreuliche und bedeutungsvolle Erscheinung auf dem Gebiete der 

Geschichtsschreibung, daß sie in unsern Tagen nicht bloß in weiteren Rahmen ihre Aus­
gabe zu erfüllen bestrebt ist, sondern neben dem großen Ganzen die Einzelgeschichte 
von Familien, Städten, Stiften, Klöstern etc. in den Bereich ihrer Forschung zieht. 
Zu den hervorragenden Detailforschern gehört unstreitig Prof. Dr. Schmid in Tübingen, 
dessen rastlosem Fleiße und geübtem Scharfblicke wir eine Reihe interessanter Schrif­
ten auf dem Gebiete der Spezialgeschichtsschreibung verdanken. Demselben ist vom 
Fürsten Karl Anton von Hohenzollern der Auftrag geworden, die Geschichte seines 
Hauses zu schreiben. Sie soll zwei Bände bilden, von denen jeder in 3 Teile zerfällt. 
Der 1. Band enthält die älteste Geschichte des Gesamthauses der königlichen und 
fürstlichen Hohenzollern bis ca. 1225; von diesem Bande liegt uns der 1. Teil vor, der 
die Untersuchungen über den Urstamm der Hohenzollern und seine Verzweigungen bietet.

Wie kaum ein zweiter ist Schmid im stande, diese schwierige, beim vielfachen 
Mangel an Urkunden dunkle Aufgabe zu lösen. Im 1. Abschnitt des vorliegenden 
Teiles bekommen wir eine erschöpfende Zusammenstellung der Grafschaften und des 
Besitzstandes vom Gesamthause Zollern, woran sich die Aufführung der Gaue reiht, 
in denen sie gelegen waren. Seine Hauptaufgabe löst der Verfaffer im 3. Abschnitt, 
in welchem er mit viel Umsicht und Aufwand von Gelehrsamkeit den Nachweis zu 
liefern bestrebt ist, daß die Burkardinger, jenes mächtige und weitverzweigte Geschlecht, 
das ebenso in Rätien wie Alemannien begütert war, der Urstamm der Hohenzollern ist. 
Näherinn wird uns in Gräfin Himmeltrut von Ortenberg (f 1061) die nachweisbar 
älteste Ahnfrau der Hohenzollern vorgeführt. Hunfried, Herzog von Rätien und Istrien, 
sei der älteste Urahn der Hohenzollern, dessen Nachkommen wegen des in der Familie 
herrschenden Namens Burkardinger genannt werden. In weiteren Bildern wird nun 
die Thätigkeit der verschiedenen Burkarde teils in Rätien, teils in Alemannien geschildert, 
ihre Beziehungen zu Kaiser und Reich, ihr mächtiger Einfluß auf die damalige Zeit. 
Für weitere Kreise mag es wohl von großem Interesse sein, daß der Verfasser die histori­
sche Biographie der vielbekannten Hadwig, Herzogs Burkhard II. von Alemannien Gemah­
lin. giebt. Der 5. Abschnitt zeigt uns die weiteren Verzweigungen der Burkardinger 
Linie in den Grafen von Nellenburg und will nachweisen, daß der Thurgau-Graf Lan­
dold der Ahnherr der nachmaligen Herzoge von Zähringen ist, während dessen Gemahlin 
Bertha von Büren (Wäschenbeuren) aus dem Geschlechte der Hohenstaufen stammt. 
Zum Schlüsse folgt ein Verzeichnis der Quellen, litterarische Notizen und Bemerkungen, 
die einen Blick thun lassen in die Sorgfalt und den Fleiß, womit der Verfasser seiner 
Aufgabe gerecht zu werden bestrebt war. Eine Karte giebt uns eine treffliche Über­
sicht über die Gesamtgrafschaft des Hauses Hohenzollern.

Nicht bloß für das hohe Haus der Hohenzollern, sondern auch für die ganze 
Geschichtswissenschaft liefert der Verfasser in seinem interessanten Buche sehr wichtige 
Beiträge, die in manches Dunkel jener Tage Licht verbreiten. Es ist ein weiter reicher 
Stoff, der in bunten Bildern stillen Gottesfriedens oder lärmenden Waffengetümmels 
vor dem Auge des Lesers sich entrollt. Mit sichtlicher Wärme sucht der Verfasser 
seinen Stoff zu beleben und mit geschicktem Räsonnement seine Deduktionen zu ziehen, 
die freilich da und dort auf Widerspruch stoßen werden. Wenn uns auch wiederholt 
schleppende Konstruktionen, harter Satzbau, häufige Wiederholungen, kleinere Unrichtig­
keiten in sachlichen Benennungen begegnen, so vermögen sie doch nicht dem verdienst­
vollen Werke Eintrag zu thun. Rottenburg, im Mai 1885. A. B.




